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LQS - Gesellschaft 
für Qualitätsicherung 

Nach d e m  Nein d e r  Schweiz zum 
EWR-Abkommen  können liechten
steinische und auch schweizerische 
Hersteller ihre Waren nicht mehr  
bei schweizerischen Stellen au f  ihre  
EWR-Konformität  überprüfen las
sen. Deshalb soll, wie die Liechten
steinische Industrie- u n d  Handels
kammer  in ihrem Mitteilungsblatt 
meldet, die Liechtensteinische G e 
sellschaft für  Qualitätssicherungs-
Zertifikate A G  (LQS)  gegründet  
werden. Ein Statutenentwurf  für d ie  
neue Gesellschaft soll bereits vor
liegen, die Gründung  ist au f  E n d e  
Mai 1993 geplant. Gründungsmit
glieder und  Akt ionäre  sind nach d e r  
LIHK-Mitteilung d ie  Schweizeri
sche Vereinigung für  Qualitätssi
cherungs-Zertifikate (SQS), d i e  
Österreichische Vereinigung z u r  
Zertifizierung von Qualitätssiche
rungssystemen (ÖQS) ,  die  Liech
tensteinische Industrie- und H a n 
delskammer (LIHK)  sowie das. 
Land Liechtenstein. 

Die LQS wird nach Angaben  d e r  
Industrie- und  Handelskammer  mi t  
d e m  Ziel  gegründet,  die  techni
schen Handelshemmnisse insbeson
dere  im Verhältnis zu d e n  E W R -
Staaten abzubauen.  Die  Gesell
schaft bezweckt die  Qualitätssy
stemzertifizierung, Produktzertifi
zierung, Personalzertifizierung so
wie die Inspektion, Kalibrierung 
und die Eichung weltweit. 

Neuer Roman 
In unserer  heutigen Ausgabe beginnt 

d e r  neue VOLKSBLATT-Roman «Eine 
Ärztin liebt gefährlich» von Johanna  
Nortmann.  

Z u m  Inhalt: Mafia, eine junge Ärzt in,  
die in e iner  exklusiven Schweizer Klinik 
ihren Dienst  versieht, wird in dramati 
sche Ereignisse verwickelt. Sie ist eng  
befreundet  mit  Urs  Hurni,  e inem Hote 
lier, von d e m  sie glaubt, den  Mann  fürs 
Leben gefunden zu haben. Deshalb ist 
sie äusserst entrüstet,  als man  ihr  - erst  
sehr  vorsichtig, dann abe r  deutlich -
sagt, dass Hurni  lange nicht so ehren
wert  ist, wie e r  scheint, sondern ein Kri
mineller, d e r  im grossen Stil seine 
schmutzigen Drogengeschäfte ab
wickelt. Doch leider muss sie bald e r 
kennen,  dass diese Informationen stim
men. Für  Maria stürzt eine Welt zusam
men. Inzwischen ha t  die flotte Leni M a 
rias Platz an  Hurnis  Seite e ingenommen.  

Was de r  damit  für  eine «Eroberung» ge
macht  hat,  merk t  e r  allerdings erst  als e s  
für ihn schon zu spät ist: Leni ist nämlich 
keineswegs die lebenslustige Kleine, d i e  
n u r  ihren Spass haben will, sondern e ine  
mutige junge Frau die alles daransetzt ,  
Hurnis Rauschgiftring auffliegen zu  las
sen. Ein gefährliches Unterfangen,  von  
d e m  d e r  junge Arz t  Ali Nedja  aus M a 
rokko gar nicht begeistert ist. D e n n  e r  
ha t  sich unsterblich in die bezaubernde  
Leni verliebt. Maria erfährt  von al ledem 
n u r  a m  Rande .  

Temperatursturz in 
Energiegesprächen 

Bern (AP)  D e r  nach  d e r  Morato
riums-Abstimmung ausgerufene «Ener
giefriede» in de r  Schweiz h a t  e inem 
Kleinkrieg Platz gemacht: A m  Donners
tag t raten SVP und Umweltverbände ain, 
beharr ten a u f  ihren Positionen und  war
fen d e r  Gegenseite mangelnde Konsens
bereitschaft vor. E V E D - C h e f  Ado l f  Ogi  
sicherte zu, die divergierenden Vorschlä
ge zu  prüfen u n d  danach d ie  Umweltver
bände  zu e inem Gespräch einzuladen. 

Ausgelöst wurde de r  Konflikt durch 
den  Entscheid des Bundesrates  vom 14. 
Dezember  1992, als e r  d e m  K K W  
Mühleberg e ine  unbefristete Betriebsbe
willigung und  eine Leistungserhöhung 
von zehn Prozent  zugestand. 

Liechtenstein darf nicht für EWR-Umgehungsgeschäfte benützt werden 
Information der Industrie- und Handelskammer über den Stand der Verhandlungen über die Änderung des Zollvertrages mit der Schweiz 

(G.M.) - Für eine «gesunde, gemischte 
Volkswirtschaft Liechtensteins» ist der 
EWR-Vertrag und der Zollvertrag mit 
der Schweiz notwendig. Diese  Auffas
sung vertritt die Liechtensteinische In
dustrie- und Handelskammer (LIHK) in 
ihrem neuesten Mitteilungsblatt. Darin 
wird auch festgehalten, dass die Aussich
ten für Liechtenstein, «wieder klare 
Rahmenbedigungen» vom 1. Januar 
1994 an zu haben, gut und realistisch 
sind: «Wenn die Partnerschaft mit der 
Schweiz nicht gefährdet ist, d.h. insbe
sondere die offene Grenze und der ge
meinsame Wirtschaftsraum mit der 
Schweiz erhalten bleiben, werden die  
Liechtensteinerinnen und Liechtenstei
ner die Abänderung des Zollvertrages 
von 1923 voraussichtlich annehmen und 
somit den EWR-Beitritt Liechtensteins 
ermöglichen.» 

Die Darstellung über  die  derzeitige Si
tuation nach d e r  EWR-Abs t immung  
und während den exploratorischen Ex
perte ngesprächen mit  de r  Schweiz ü b e r  
die Abänderung des  Zollvertrages ist 
überschrieben mit  «Provisorisches Ja 
Liechtensteins zum E W R » .  U n t e r  die
sem Titel wird einleitend daran  er inner t ,  
dass nach den  Vereinbarungen d a s  
«EWR-Abkommen  für  Liechtenstein a n  
einem vom EWR-Ra t  vereinbarten D a 
tum in Kraft treten» wird. Vorausset
zung für  diesen, wahrscheinlich spä te ren  
Zei tpunkt  als für  die anderen  EWR-Mi t -
gliedstaaten ist nach  Angaben  de r  Indu
strie- u n d  Handelskammer,  dass d ie  R e 

gionalunion zwischen d e r  Schweiz und 
Liechtenstein das  gute  Funkt ionieren 
des E W R - A b k o m m e n s  nicht gefährde  
und dass die in d e r  Zwischenzeit allen
falls getroffenen Massnahmen des  
EWR-Rats  auch a u f  Liechtenstein an
wendbar gemacht werden-könne.  

Völlig neue Situation 
Aufgrund d e r  unterschiedlichen 

EWR-Abstimmungsergebnisse ha t  sich 
für Liechtenstein, schreibt die Industrie-
und Handelskammer,  e ine  «völlig n e u e - /tr " ;e 7p fh ^ ;g gn  
V t f  n n t i / \ n . .  T I M O A M  I A M  J I r n M n A  ^ O 

den übrigen EFTA-Staaten darzustellen 
und mögliche Lösungen zu skizzieren. 

Zielsetzungen der Gespräche 
Die Industrie- und  Handelskammer  

nennt  in ihrem Mitteilungsblatt dre i  
Zielsetzungen, die sich für  Liechtenstein 
aus de r  gegenwärtigen Situation ergeben 
und  massgeblich sind für  die Verhand
lungen mit d e r  Schweiz. 

1. Liechtenstein behält  die  of fene  
Grenze zu r  Schweiz 

2. Liechtenstein erfüllt alle EWR-Ver 

Situation» ergeben. Unse r  Land  k ö n n e  
dem E W R  nur  beitreten,  wenn es  gelin
ge, den Zollvertrag mit  de r  Schweiz in 
nützlicher Frist «eurokompatibel  zu  ge 
stalten». Das  auf  Exper tenebene  mit  d e r  
Schweiz vereinbarte Vorgehen ü b e r  d ie  
Änderung des Zollvertrags, vor  d e r  Auf
nahme eigentlicher Verhandlungen, u m -
fasst die Bildung von verschiedenen A r 
beitsgruppen in beiden Staaten,  die  den  
Zweck haben,  die Rechtsunterschiede 
zwischen .dem EWR-Rech t  uiid l iechten
steinisch-schweizerischem Recht  abzu
klären. Die Arbeitsgruppen, die  sich d e r  
Landwirtschaft, dem A b b a u  von techni
schen Handelshemmnissen, a b e r  auch 
mit d e m  Geistigen Eigentum, d e m  Wett
bewerbsrecht und d e m  öffentlichen Be
schaffungswesen beschäftigen, haben  
ferner die Aufgabe, die sich aus d e m  un
terschiedlichen Recht e rgebenden b ran 
chenspezifischen Probleme u n d  Auswir
kungen a u f  Liechtenstein u n d  die  
Schweiz sowie im Verhältnis zu r  E G  und  

3. Liechtenstein da r f  nicht für  E W R -
Umgehungsgeschäfte d e r  Schweiz 
benützt werden.  

Bei den exploratorischen Gesprächen  
au f  der  E b e n e  von Exper ten  sind nach 
Angaben d e r  Industrie- u n d  Handels
kammer  verschiedene Lösungsansätze 
gefunden worden, die  sich auf  d e n  Be 
reich des Warenverkehrs  beziehen.  
Schweizerische Waren,  auch wenn  sie 
nicht den EWR-Best immungen entspre
chen, können gemäss dieser Auflistung 
wie bisher frei in Liechtenstein zirkulie
ren, weil sie von Liechtensein aus  nicht 
in andere EWR-Staa ten  gelangen, d a  d ie  
Abfertigungsgrenze nach Österre ich  
weiterhin besteht.  EWR-Produk te ,  d i e  
d e n  schweizerischen Best immungen 
nicht entsprechen,  dürfen hingegen nicht  
von Liechtenstein ü b e r  die offene G r e n 
z e  zur Schweiz gelangen, wobei sich d ie  
schweizerische Zolldirektion nicht für  
den kleinen privaten Grenzverkehr ,  son-

A m  7. Juni erscheint die neue Briefmarkenausgabe mit verschiedenen Sondermarken. Im Mittelpunkt steht zweifellos der Son
derblock mit dem Bild von Erbprinz Alois von Liechtenstein und Herzogin Sophie in Bayern, die am 3. Juli in der Pfarrkirche 
Vaduz heiraten werden. 

Ein Sonderblock zur Erbprinzen-Hochzeit 
Die liechtensteinische Postwertzeichenstelle gibt am 7. Juni neue Briefmarken-Serien heraus 

(G.M.) - Ein Sonderblock «Vermäh
lung des Erbprinzen Alois von Liechten
stein mit Herzogin Sophie in Bayern» 
steht im Mittelpunkt der Briefmarken-
Ausgabe vom 7. Juni. D i e  liechtensteini
sche Postwertzeichenstelle gibt im weite
ren auch Sondermarken über die Tibet
sammlung in Vaduz, zum Thema Missi
on sowie eine neue Serie von Künstler-
Briefmarken heraus. 

D e r  Sonderblock mit  de r  Wertstufe 4 
Franken zeigt Erbprinz Alois von Liech
tenstein u n d  Herzogin Sophie in  Bayern 
als Ausschnitt e iner  Fotografie von  
Klaus Schädler. D ie  Briefmarke, die  in  
de r  Mitte des  Blocks plaziert ist, bildet 

Teil d e r  gesamten Fotografie, d ie  auf 
dem Block i n  abgeschwächter Form 
sichtbar wird. Seitlich a u f  d e m  Block b e 
finden sich d i e  gold-roten Hausfa rben  
Liechtensteins sowie das  blau-weisse 
Rautenmuster  von Bayern.  

Un te r  dem Titel «Hommage  a n  Liech
tenstein» beginnt das A m t  fü r  Briefmar
kengestaltung mit e iner  neuen  Sonder
serie von Briefmarken, die  jeweils v o n  
ausländischen Künstlern gestal tet  wer 
den  sollen. Die Anregung f ü r  die Ausga
be  dieser Sondermarken s t ammt  v o m  
österreichischen Maler  Friedensreich 
Hundertwasser,  de r  gleichzeitig auch d ie  
erste Sondermarke «Schwarzhutmann» 

mit d e r  Wertstufe 2,80 Franken gestalte
te. 

D ie  weiteren Sondermarken sind d e r  
liechtensteinischen Tibetsammlung u n d  
dem Thema  «Mission» gewidmet. D i e  
Tibetmotive s tammen aus  d e r  Sammlung 
des Tibetforschers Heinrich Harrer ,  d ie  
zum Teil vom Land  Liechtenstein erwor
ben wurde. 
Für die Würdigung d e r  Missionstätigkeit 
im allgemeinen und  d e r  liechtensteini
schen Missionare u n d  Missionsschwe
stern im besonderen h a t  die  Graphiker in  
Cornelia Eber le  einen Lebensbaum e n t 
worfen, d e r  die  Sondermarke  mit d e r  
Wertstufe 1,80 Franken  ziert.  

d e m  für das Ausmass gewerblicher Men
gen interessiert. 

Kontrollen vor Ort 
Künftig sollen die Kontrollen über  d e n  

Warenverkehr nicht m e h r  an d e r  G r e n 
ze, sondern vor  O r t ,  beim Verkäufer ,  
stattfinden. Die Industrie- und Handels
kammer  hält dazu fest, dass die Mark t 
überwachung anstelle der  Grenzüberwa
chung schon heute  in vielen Fällen ü b 
lich sei, egal ob  die Waren über  Chiasso.  
Basel, G e n f  oder  den Grenzübergang 
Schaanwald-Tisis nach Liechtenstein ge 
langen. Ein Unternehmen,  das nicht zu
gelassene Produkte  in  Verkehr  br ingen 
würde, handelt  nach dieser Vorstellung 
widerrechtlich, so dass es zur Rechen 
schaft gezogen werden  kann. Die  be t rof 
fenen Unternehmen sind nach Auffas
sung d e r  Industrie- und  Hande lskammer  
leicht kontrollierbar, da Liechtenstein 
klein und überschaubar  sei. 

Für  liechtensteinische Produkte  gilt, 
dass sie je  nach Bestimmungsort  d e n  
schweizerischen ode r  den  EWR-Vor 
schriften entsprechen müssen. Die  Indu
strie- und  Handelskammer  hofft a l ler
dings, dass d ie  Schweiz den E W R - U r -
sprungsregeln angeschlossen wird, e n t 
sprechende Verhandlungen ü b e r  e ine  
Harmonisierung zwischen d e r  E G  u n d  
de r  Schweiz finden bereits  statt. F ü r  d i e  
Nicht-EWR-Staaten gelten nach den  bis
herigen Expertengesprächen weiterhin 
alle schweizerischen Bestimmungen d e s  
Warenverkehrs. 

Hoffnungsschimmer für 
CH-Wohnungsbau 

Bern ( A P )  Nachdem sich d e r  Woh
nungsbau in d e r  Schweiz im vergange
nen Jahr  noch einmal abgeschwächt h a t ,  
lässt d e r  s tarke Anst ieg de r  Baubewilli
gungen au f  eine Trendwende hoffen.  
1992 wurden in d e n  Gemeinden  mi t  ü b e r  
5000 Einwohnern 29 Prozent mehr  B a u 
bewilligungen erteilt,  wie das Bundes
amt  für Statistik (BFS) am Donners tag  
mitteilte. 

D a  die Erhebung in diesen 234 G e 
meinden nu r  rund 40  Prozent d e s  
schweizerischen Wohnungsbaus a b 
decke, könne  nicht unmittelbar au f  d i e  
aktuelle Lage im Wohnungsbau ge
schlossen werden, schränkt das BFS e in .  
Im vergangenen Jahr  wurden in diesen 
Gemeinden  15.140 Wohnungen gebaut ,  
was e inem Rückgang von 3,7 Prozent  
(1991: - 2 , 1 % )  entspricht. D ie  A b -
schwächung fiel im ersten Halbjahr  s tär 
k e r  aus als im zweiten Halbjahr. U n t e r 
schiedlich war  die Entwicklung in d e n  
fünf grossen Agglomerationen. In G e n f  
wurden im Vergleich z u m  Vorjahr m e h r  
und  in Lausanne gleichviele Wohungen 
gebaut .  

Fü r  23 750 Wohnungen wurden Bau
bewilligungen erteilt. Dies entspricht 
einem Anstieg u m  29 Prozent,  nachdem 
es  ein Jahr  zuvor noch 2,7 Prozent gewe
sen waren. M e h r  Bewilligungen wurden  
vorab in den  Agglomerationen Zür ich  
und G e n f  erteilt. Als G r ü n d e  für diese 
Entwicklung sieht das BFS die günstige
ren Finanzierungskosten, die  zügigere 
Bewilligungspraxis und die vermehrte  
Wohnbauförderung d e r  öffentlichen 
Hand.  

• • • •  

Modehaus  
Hanne lo re  

Im Zentrum Kauf in 
9 4 9 4  Schaan 
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